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282 (Sbuatb SKörite: Sin Sßtüjelnt §artlau6. — ©rnft bon SBoIgogen: S>er S3Iiitïjner=§ïûgeI.

ßer SSertrâglicïjïeit gu Befleißigen. 3)a§ BebrücBte

^oßann ©eBaftian nießt; er ging ben 2Beg, ben

er felBer für ricßiig eracßtete, ©ein SCBeg fiißrte
gum SBeltrußm.

9?ocß gtoeimal mürbe er bor bag ®onfiftori=
um geloben, gunäcßft meil er „in bem Äitcßem
cßoral biele munberlicße Sariationeê gemattet
unb biele fremBbe ©one eingemifcßet ßaße, baß
bie ©emeinbe barüber Bonfunbieret morben";
baê letzte 9JM berlangte man eine ©rilärung
für bie Slnmefenßeit ber „fremBben Sungfer"
auf bem ©rgelcßor, beren ©timme man in ber

leeren ®ircße bernommen.
2)aê mürbe Soßann ©eBaftian nun ertblicß gu

biel, unb er BemarB ficß um bie Organiftenftelle

an ber Berüßmten Slrcße ©ibi Slafti in ber

freien ©teicßäftabt äftüßlßaufert.
Sluê biefer Qeit melben bie 5ßfarr=3^tegifter

bon SBrnftabt unb ©ronßeim:
8tm 17. DBtoBriê 1707 ift ber ©ßrenbefte tperr

Soßann ©eBaftian Sacß... beê meßlanb moßl
©ßrenbeften Iperrn SïmBrofii Sacßen ©eel.
nacßgelajfener ©ßeleiBI. ©oßn, mit ber tugenb=

famen Sungfrau SJtaria SarBaren Sacßin,...
nacßbem fie gu SIrnftabt aufgeboten, cofmliert
morben..."

©atßarina ßatte in jener Sacßt alfo nießt

unrecßt geßaBt; Safe Sftaria SarBara mürbe bie

erfte grau beê großen Sacß unb bie 3Jiutter
bon griebemann, bem bielumftrittenen ÜJiufifer.

îln ÎBxlfyelm iparttaub.

©urcßg genfter fcßien ber ßeüe 2Ttonb ßetein;
©u faßeft am Manier im ©ämmerfcßein,

UerfanBfi im ©raumgeroüßl ber ©Tlelobien,

3cß folgte bit an fcßmargen ©rünben ßin,
©Bo ber ©efang oerftecHer ©Hellen Hang
©ieicß ßinberftimmen, bie ber ©Binb Derfcßlang.

©ocß piöigiicß roar bein Spiel roie umgeroanbt,
Stur blauer fjimmel fcßien no ci) auêgefpannt,
©in jeher ©on ein langgeßaltneg Scßroeigen.

©a fing baê girmament ficß an gu neigen,

Unb jäß baran ßerab ber Sterne feiig fleet

©litt riefelnb in ein golbig ©teBelmeer,

23ié ©topf um ©ropfen ßeH barin gerging,
©ie alte ©taeßt ben oben (Raum umfing.

Unb alê bu neu ein frößließ Geben roecHeft,

©ie ginfterniê mit jungem Cicßte fcßrecHeft,

©Bar icß feßün meit ßinroeg mit Sinn unb ®ßt;
0uleßt roarft bu eê felbft, in ben icß mieß oerior.

©Ttein fjerg burcßgücbt mit einê ein greubenfiraßi :

©ein ganger ©Bert erfdßien mir auf einmal.

So rounberbar empfanb icß eê, fo neu,

©aß noeß befteße greunbeêlieb unb ©reu,

©aß unê fo fießrer ©egenroart ©enuß

3ufammenßätt in Gebengüberfluß

3cß faß bein ßingefenHeg ©Ingeficßt

3m Scßatten ßalb unb ßalb im Haren Cicßt;

©u aßnteft nießt, roie mir ber 23ufen fcßmoil,
©Bie mir baê Uuge brennenb überquoll,
©u enbigteft; icß feßtoieg ~ aeß, roarumift boeß eben

©eut ßöcßften ©lücb bein Gaut beê ©anbê gegeben?

©a tritt bein ©öeßteriein mit Cicßt ßerein,

©in länblicß ©Itaßl oerfammelt groß unb Hein,
23om naßen Uircßturm fcßallt baê ©tacßtgeläut,

UerHingenb fo beê ©ageê Gieblicßbeit.

(Sbuarb ÜXRörife.

©er 33Iütljner=$Iügel*>
S3on @rnft bon SBoIgogen.

ift eine feltfame ©efeßießte, bie icß ergäß» Slütßner=glügel ßaffiert ift, —
len mill, aber mein ©emäßrämanrt, ein moßI=

ßaBenber ©utäbefißer in ©ftßreußen, ba ßerum
angefeffen, mo feßon bie rießtige fßolacBei Be=

ginnt, berfießerte mieß ßoeß unb teuer, baß er
fie felbft erlebt ßaBe. Unb fo mag er fie benn
aueß felbft ergäßlen.

„Slifo benBen ©ie ficß, mag mir mit meinem

* SIu§ bem feïir empfelilenêiberten S3anb: „SOÎufiïer»

gefdjitfiten". S3erlag ber Seutfdien ®icl|ter=@ebäcf|tni§=

(Stiftung.

ba§ ßeißt,
eigentlid) mar'ê meiner grau ißr SIütßner=
glügel. Sbeirt graueßen ift nämlit^ feßr mufi=
falifiß unb fßielt gar nießt iibel Sllabier, unb
ba mar'ê moßl meiter ni(ßt nterfmürbig, baß

ißre ©Itern ißr einen funïelnagelneuen SIütß=
ner=glügel alê eineê ber <paußtftüie ißrer 2luê=

ftattung mit in bie ©ße gaben. ©)aê ©ing ftanb
in unferm ©alon, ber „Balten ißraeßt" — fo

geßeißen, meil er im ©Binter nur Bei feftlicßen

©elegenßeiten geßeigt mürbe —, unb bie ©)ienft=
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ßer Verträglichkeit zu befleißigen. Das bedrückte

Johann Sebastian nicht; er ging den Weg, den

er selber für richtig erachtete. Sein Weg führte
zum Weltruhm.

Noch zweimal wurde er vor das Konsistori-
um geladen, zunächst weil er „in dem Kirchen-
choral viele wunderliche Variatianes gemachet
und viele frembde Tone eingemischet habe, daß
die Gemeinde darüber konfundieret worden";
das letzte Mal verlangte man eine Erklärung
für die Anwesenheit der „frembden Jungfer"
auf dem Orgelchor, deren Stimme man in der

leeren Kirche vernommen.
Das wurde Johann Sebastian nun endlich zu

viel, und er bewarb sich um die Organistenstelle

an der berühmten Kirche Divi Blasn in der

freien Reichsstadt Mühlhausen.
Aus dieser Zeit melden die Pfarr-Regifter

von Arnftadt und Dronheim:
Am 17. Oktobris 1707 ist der Ehrendeste Herr

Johann Sebastian Bach... des wehland Wohl

Ehrendesten Herrn Ambrosii Bachen... Seel.

nachgelassener Eheleibl. Sohn, mit der tugend-
samen Jungfrau Maria Barbaren Bachin,...
nachdem sie zu Arnftadt ausgeboten, copuliert
worden..."

Catharina hatte in jener Nacht also nicht
unrecht gehabt; Base Maria Barbara wurde die

erste Frau des großen Bach und die Mutter
von Friedemann, dem vielumstrittenen Musiker.

An Wilhelm Hartlaub.
Durchs Fenster schien der helle Mond herein;
Du saßest am Klavier im Dämmerschein,

Versankst im Draumgewühl der Melodien,
Ich folgte dir an schwarzen Gründen hin,
Wo der Gesang versteckrter Guellen klang
Gleich Kinderstimmen, die der Wind verschlang.

Doch plötzlich war dein Spiel wie umgewandt,
Nur blauer Himmel schien noch ausgespannt,

Ein jeder Don ein Icmggehaltnes Schweigen.

Da fing das Firmament sich an zu neigen,

Und jäh daran herab der Sterne selig Heer

Glitt rieselnd in ein goldig Nebelmeer,

Bis Drops um Dropsen hell darin zerging,
Die alte Nacht den öden Raum umfing.

Und als du neu ein fröhlich Leben wecktest,

Die Finsternis mit jungem Lichte schrecktest,

War ich schon weit hinweg mit Sinn und Ghr;
Zuletzt warst du es selbst, in den ich mich verlor.

Mein Herz durchzückt mit eins ein Freudenstrahl:
Dein ganzer Wert erschien mir auf einmal.

So wunderbar empfand ich es, so neu,

Daß noch bestehe Freundeslieb und Drcu,
Daß uns so sichrer Gegenwart Genuß

Iusammenhält in Lebensübersluß!

Ich sah dein hingesenktes Angesicht

Im Schatten halb und halb im klaren Licht;
Du ahntest nicht, wie mir der Busen schwoll,

Wie mir das Nuge brennend überquoll.
Du endigtest; ich schwieg — ach, warumist doch eben

Dem höchsten Glück kein Laut des Danks gegeben?

Da tritt dein Döchterlein mit Licht herein,

Ein ländlich Mahl versammelt groß und klein,
Vom nahen Kirchturm schallt das Nachtgeläut,
Verklingend so des Dages Lieblichkeit.

Eduard Mörike.

Der Blüthner-Flügel*.
Von Ernst von Wolzogen,

ist eine seltsame Geschichte, die ich erzäh- Blüthner-Flügel passiert ist, —
len will, aber mein Gewährsmann, ein wohl-
habender Gutsbesitzer in Ostpreußen, da herum
angesessen, wo schon die richtige Polackei be-

ginnt, versicherte mich hoch und teuer, daß er
sie selbst erlebt habe. Und so mag er sie denn
auch selbst erzählen.

„Also denken Sie sich, was mir mit meinem

s Aus dem sehr empfehlenswerten Band: „Musiker-
geschichten". Verlag der Deutschen Dichter-Gedächtnis-
Stiftung.

das heißt,
eigentlich war's meiner Frau ihr Blüthner-
Flügel. Mein Frauchen ist nämlich sehr musi-
kalisch und spielt gar nicht übel Klavier, und
da war's Wohl weiter nicht merkwürdig, daß

ihre Eltern ihr einen funkelnagelneuen Blüth-
ner-Flügel als eines der Hauptstllcke ihrer Aus-
stattung mit in die Ehe gaben. Das Ding stand

in unserm Salon, der „kalten Pracht" — so

geheißen, weil er im Winter nur bei festlichen

Gelegenheiten geheizt wurde —, und die Dienst-



©raft bon SBoIgogert:

mäbdjeng fatten einen ipeibenrejpett babor,
toeil eg mit feiner glängenben Üßoliiur toapr»
É)aft magnetifdj ben ©taub angog unb mein
DIgacpen fepr unangenehm toerben tonnte,
ttenn fie auep nur bag ïleinfte ßraperdjen bar»

auf bemerïte. gut erften halben gapre unferer
@|e fpielte fie fa noep giemlicfi häufig barauf,
unb bann tonnte icp ftunbenlang in. ber ©de
auf unferm feinften gauteuil fipen unb gang
artig guhören, obtoopl icf) urtmufifalifcp tote ein
Settenpunb Bin. Slber toie bag fo geht im pei»

ligen ©peftanb, bie fanften ©ugertben beg -San»
rteg unb bie feineren Talente ber ©amen ber»

lieren fiep mehr ober minber peu à peu. gm
erften Sßinter fing fcpon bag (Sparen mit ber

Neigung an, unb toie benit nun bag grüpjapr
toieber herantam, ba Behauptete mein graucpen,
bie ginger toären ihr fteif getoorben, unb fie
toäre gu febjr aug ber Übung getommen. @o

tear benn bag fcpöne gnftrument Bereitg bar»

auf befdjräntt, ung mepr buxcp feine 3ßoIitur
alg burcp ben ©lang feiner ©öne gu imponie»
ren. ©ropbem liefen toir eg getoiffenpaft alle
halbe gapr einmal ftimmen, benn toir patten
fa aud) mufifalifüjen Sertepr; unb meine grau
meinte, menn ber kleine erft ba toäre, toürbe
fie fton toieber gu fpielen anfangen.

@g toar in einer Sadjt SInfangg 2)lai, 2öir
patten ben SIbenb ein bijjcpen toag ©ut'g gegef»

fen, unb icp mocpte ja mopl nicpt eben befcpei»
ben getoefen fein — mein ©ott, im eigenen
ipaufe unb toenn'g einem boep mal fdjmedt,
nidjt toapr? Sllfo infolgebeffen pabe icp) eine

unritpige Sacpt unb träume fcptoer. ©o 'ne
gang toüfte Serfolgungggefcpidjte, toiffen @ie;
fie toaren pinter mir per toie gepntaufenb ©eu»
fei, unb id) in meiner SIngft renne unb renne
immergu unb id) tann fcpon gar nicpt mepr
japfert. ©a tomme icp an einen SIbgrunb unb
unten ift ein ©ee mit tintenfcplnargem SBaffer.
Sllfo, icp opne Sefinnen pineingefprungen, benn
auf ber anbent ©eite toar bag lifer flacp, unb
eg luar immerhin eine 33töglidjfeit, fiep burd)
©eptoimmen gu retten. Slber toie id) mitten im
@ee bin, gept mir boep, toeifj ©ott, bie ißufte
aug unb aufjerbem friege icp einen SBaben»

ïrampf. 31a nu toar'g aug mit mir. gdj
fcplude SBaffer unb taudje unter, unb tann nicpt
mepr in bie $öpe unb [trample aug Seibeg»

träften, unb eg pilft boep aïïeg nicpt. Sei bie»

fer ©elegenpeit tonnt' id) eg nun erproben, bap
eg toirtlid) ber fdjönfte ©ob fein muff, gu er»
trinten. ©iefe SMobien, tounberbar! ^aüeluja
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mit (parfenfcplag — fo toag tonnen ©ie fiep gar
nicpt borfteflen!

gep porepe gefpannt unb anbäcptig gu, toie
in ber SHrcpe. ©g toirb mir gang fromm unb
geritprt gurnute. ®a pöre icp mit einmal eine
befannte ©timme: „Ülafimircpen, bift bu toaep?

ipörft bu'g auep?" llnb nun bauert'g nicpt
lange, ba bin icp gang munter unb merte, bap
icp in meinem Sett aufreept fipe, unb meine
grau ift gang nape gu mir perangefroepen unb
umtlammert meinen linten Slrm mit ipren bei»
ben Sßatfcpen.

„gatoopl", fage icp, „£>lga, mein Slaugcpen,
id) pör'g auep. Sßag tann bag man blojj fein?
gep badjte fcpon, icp luäre im ©rfaufen. gdj
pabe fo en böfen ©räum gepabi."

,,©ei boep ftttt unb porcp boep blofj," flüftert
mein DIgacpen gang aufgeregt an meiner ©eite.
„®a fpielt toer auf unferem glügel," fagt fie.

„See", fage icp, „DIgacpen, mein Staugcpen,
bag ift ja Itnfinn; toer foil benn mitten in ber
Sacpt auf unferm gliigel fpielen? ©g tann'g
ja boep fein Stertfcp im ipaufe — nicpt mal
äftifulgfi, obfepon er ©raf ift." „jffiifulgti" toar
nämlicp unfer Shttfcper unb bon Ipaufe aug
toirtlicp ©raf, toag aber in ber Sßoladei nicpt
biel bebeuten loilt. Stuf ißferbe berftanb er fiep,

alleg, toag reept ift, aber für Mabierfpielen
toar er nicpt engagiert, unb icp pätte fcptoören
mögen, baff er babon feinen blaffen ©unft
patte.

„äßeipt bu, DIgacpen, mein Slaugcpen," fage
icp gu meiner grau, „bu toirft bir auep toag
©cpöneg geträumt paben. SSir toerben ung alle
beibe noep toag ©cpöneg träumen, — leg biep

nur Inieber aufg Dpr unb fcplafe."
„SIcp ©ott, aep ©ott, too tann icp benn!"

feufgt mein gxauepen. „gdj pab' ja folepe
Slngft! gep pör' boep beftimmt, bafj bag mein
glügel ift, unb eg fpielt einer barauf."

„g too", fagte icp toieber, obtoopl icp felber
toaprpaftig auep nicpt tourte, toie icp baran toar
mit ber ©efepiepte. „DIgacpen, mein 3Saug=

epen, bag Hingt fo fcpön — bag Hingt noep biel
fepöner, alg toenn bu barauf fpielft — eg tann
nicpt bein glügel fein; toir toerben Dprenfau»
fen paben ade gtoei beibe. ©g toirb bon bem
Sunfcp tommen."

„Slber bag ift boep bag 3îotturno bon ©popin,
unb borpin toar'g ettoag bon 2ifgt, icp pab' eg

gang genau ertannt," fagt mein grauepen toie»

ber. „^ennft bu benn bag Sotturno bon ©po=

pin nicpt?"

Ernst von Wolzogen:

Mädchens hatten einen Heidenrespekt davor,
weil es mit seiner glänzenden Politur wahr-
haft magnetisch den Staub anzog und mein
Olgachen sehr unangenehm werden konnte,
wenn sie auch nur das kleinste Kratzerchen dar-
auf bemerkte. Im ersten halben Jahre unserer
Ehe spielte sie ja noch ziemlich häufig darauf,
und dann konnte ich stundenlang in der Ecke

auf unserm feinsten Fauteuil sitzen und ganz
artig zuhören, obwohl ich unmusikalisch wie ein
Kettenhund bin. Aber wie das so geht im hei-
ligen Ehestand, die sanften Tugenden des Man-
nes und die feineren Talente der Damen ver-
liereu sich mehr oder minder peu à Peu. Im
ersten Winter fing schon das Sparen mit der

Heizung an, und wie denn nun das Frühjahr
wieder herankam, da behauptete mein Frauchen,
die Finger wären ihr steif geworden, und sie

wäre zu sehr aus der Übung gekommen. So
war denn das schöne Instrument bereits dar-
auf beschränkt, uns mehr durch seine Politur
als durch den Glanz seiner Töne zu imponie-
ren. Trotzdem ließen wir es gewissenhaft alle
halbe Jahr einmal stimmen, denn wir hatten
ja auch musikalischen Verkehr; und meine Frau
meinte, wenn der Kleine erst da wäre, würde
sie schon wieder zu spielen anfangen.

Es war in einer Nacht Anfangs Mai. Wir
hatten den Abend ein bißchen was Gut's geges-

sen, und ich mochte ja Wohl nicht eben beschei-
den gewesen sein — mein Gott, im eigeneil
Hause und Wenn's einem doch mal schmeckt,

nicht wahr? Also infolgedessen habe ich eine

unruhige Nacht und träume schwer. So 'ne
ganz wüste Verfolgungsgefchichte, wissen Sie;
sie waren hinter mir her wie zehntausend Teu-
sei, und ich in meiner Angst renne und renne
immerzu und ich kann schon gar nicht mehr
japsen. Da komme ich an einen Abgrund und
unten ist ein See mit tintenschwarzem Wasser.
Also, ich ohne Besinnen hineingesprungen, denn
auf der andern Seite war das Ufer flach, und
es war immerhin eine Möglichkeit, sich durch
Schwimmen zu retten. Aber wie ich mitten im
See bin, geht mir doch, weiß Gott, die Puste
aus und außerdem kriege ich einen Waden-
krampf. Na nu war's aus mit mir. Ich
schlucke Wasser und tauche unter, und kann nicht
mehr in die Höhe und strample aus Leibes-
kräften, und es hilft doch alles nicht. Bei die-
ser Gelegenheit konnt' ich es nun erproben, daß
es wirklich der schönste Tod sein muß, zu er-
trinken. Diese Melodien, wunderbar! Halleluja

Der Blüthner-Flügel. 283

mit Harfenschlag — so was können Sie sich gar
nicht vorstellen!

Ich horche gespannt und andächtig zu, wie
in der Kirche. Es wird mir ganz fromm und
gerührt zumute. Da höre ich mit einmal eine
bekannte Stimme: „Kasimirchen, bist du wach?
Hörst du's auch?" Und nun dauert's nicht
lange, da bin ich ganz munter und merke, daß
ich in meinem Bett aufrecht sitze, und meine
Frau ist ganz nahe zu mir herangekrochen und
umklammert meinen linken Arm mit ihren bei-
den Patschen.

„Jawohl", sage ich, „Olga, mein Mauschen,
ich hör's auch. Was kann das man bloß sein?
Ich dachte schon, ich wäre im Ersaufen. Ich
habe so en bösen Traum gehabt."

„Sei doch still und horch doch bloß," flüstert
mein Olgachen ganz aufgeregt an meiner Seite.
„Da spielt wer auf unserem Flügel," sagt sie.

„Nee", sage ich, „Olgachen, mein Mauschen,
das ist ja Unsinn; wer soll denn mitten in der
Nacht auf unserm Flügel spielen? Es kann's
ja doch kein Mensch im Hause — nicht mal
Mikulski, obschon er Graf ist." „Mikulski" war
nämlich unser Kutscher und von Hause aus
wirklich Graf, was aber in der Polackei nicht
viel bedeuten will. Auf Pferde verstand er sich,

alles, was recht ist, aber für Klavierspielen
war er nicht engagiert, und ich hätte schwören
mögen, daß er davon keinen blassen Dunst
hatte.

„Weißt du. Olgachen, mein Mauschen," sage
ich zu meiner Frau, „du wirst dir auch was
Schönes geträumt haben. Wir werden uns alle
beide noch was Schönes träumen, — leg dich

nur wieder aufs Ohr und schlafe."
„Ach Gott, ach Gott, wo kann ich denn!"

seufzt mein Frauchen. „Ich hab' ja solche

Angst! Ich hör' doch bestimmt, daß das mein
Flügel ist, und es spielt einer darauf."

„I wo", sagte ich wieder, obwohl ich selber
wahrhaftig auch nicht wußte, wie ich daran war
mit der Geschichte. „Olgachen, mein Maus-
chen, das klingt so schön — das klingt noch viel
schöner, als wenn du darauf spielst — es kann
nicht dein Flügel sein; wir werden Ohrensau-
sen haben alle zwei beide. Es wird von dem

Punsch kommen."
„Aber das ist doch das Notturno von Chopin,

und vorhin war's etwas von Liszt, ich hab' es

ganz genau erkannt," sagt mein Frauchen wie-
der. „Kennst du denn das Notturno von Cho-
Pin nicht?"
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„See", jage id), „Olga, mein ÏSauSdjeit, id)
Benne eS riicfit, aBer id) mitt mal eben Sidjt
ntctdjen unb nadjfetjen."

Su toirb meine grau gang nerböS unb
gapptig unb Hämmert fid) an mid). „Su'S
nidjt, Safimird)en," fagt fie gang Bjeifer unb
mit gittriger ©timme, ,,eS Ijat fo maS ÜBer»

natürliches. ©tauBft bu an ©eifter?"
„See", fage id), „aBer id) merb' mal, mie ge=

fagt, eBen nadjfeB)en," unb baBei fatjre id) gang
refotut mit Beiben gufjen gugteidj auS bem

Seite unb ritfd)! madje id) Sidjt an. gd) fdjtüpfe
in meinen ©djtafrod unb netjme ben Seüotber

gur tpanb, ber fdjon auf bem Sadjttifdjdjen
parat lag, benn eé mar neuerbingS mieberljolt
in ber Xlmgegenb eingebrochen morbert. 2BBer

tme id) nun mit bent ©djtafrod unb bem Sid)t
unb bem Sebotber auS ber ©tube BjinauS mill,
ba quietfdjt unb jammert mit einmal meine

grau, mein Olgadien, toie fo 'ne gang Heine

Starjett: gdj foïl fie nidjt allein laffen, fiemüjgte
fidj ja im ginftern gu Sobe graulen. Hnb baBei

mar fie audi fdjon IjerauS auS bem Sett unb

ftetjt in ifjrem langen, meinen SadjtBjemb bor
mir mit gefalteten Sßatfdjen, gang jämmetUJ).

„Su", fage id), „benn !omm fdjon mit unb

jag' bem ©efpenft guten. SIBenb. ÉBer gieïj bir
maS SfBarmeS bagu an." ®a Briest fie benn

aud) gang gelgorfam in iljren marinen molle»

nen DSorgenrod unb in bie Pantoffeln, bie mit
meijjem ©cljman gefüttert maren, unb Briegte

rnidj an ber Sorbet bon meinem @d)tafrod gu

paden, unb fo gogen mir benn nu toS. ©rft
gang fadjtdjen bie Sreppe hinunter, baff man
eS ja nidjt tapfen hätte, unb bann gang bot»

fidjtig auf ben Qeljen burdj ben langen Sotri»
bor, Biê bor bie Küre ber „Balten Stacht". ga
id) mu| ghnen fagen: fet»r gemüttidj mar mir
bie ©efdjidjte gerabe nidjt. SBertn man fid) einen

©djtafrod angießt unb mit Sidjt unb Sebotber

Bemaffnet bie BCrepjoe tjinunterfteigt, bann fdjtäft
man bod) otjne Qmeifet nidjt meBjr; an HRonb»

fudjt I)aBe icfj nie gelitten unb mein ©Igadjen,
mein SiauSdjen, aud) nidjt. SCufgerbem festen

gar Bein SRonb. ge näher mir ber „Batten

Sradjt" Barnen, befto beuttid)er Björten mir baS

Stabierfpiet. Su, aBer fein Bifscfjen ©ourage

Ijat man bodj, unb icfj gefje aljo ©cfjritt bor

©djritt catf baS ©etjeimniS toS, oBmot)t mein

graudjen gittert mie ©fpentauB unb fidj fo feft

an ber Sorbet meines ©djlafrodeS I)ätt, baff

icfj mirBIidj StüBje BjaBe, fie bon ber ©teile gu

Bringen, gd) tue, atS oB id) mer meijg mie ber»

S)er S31iitl)ner=gliigel.

gnügt märe, unb ftüftre nodj fo gang teife:
„Su, Berul)ige bid) bod), ©Igadjen, mein StauS»

d)en, tajj eS man breift einen ©eift fein: B ö f e

©eifter B)aBen Beine Sieber."
ilnb bann ntad)e id) gang teife bie ®iir auf,

Bjatte bie fpanb borS Sidjt unb gûcBe gang bor»

fid)tig um bie ©de. Sa, oB ©ie mir'S nun gtau»
Ben ober nidjt, id) fage gtjnen, ba faff, matjr»
Baftigen ©ott, bor unferm SIütt)ner=gtügeI ein
SSannSBitb, ein Sert, fdjmarg mie ber Steufet,
mit einem ftruppigen, fd)margen Sart unb tan»

gen, fdjmargen Sünfttertoden. ©in ©eift mar'S

jebenfattS nidit unb ber ©raf SiiBulSBi audj
nidjt — fobiet mar mat ficfjer. Ser Sert Bjatte

ein Stenbtaternd)en bor fid) auf bem gtügel
ftetjen unb ber ©djein babou fiel itjut gerabe
inS ©efidjt. Son feiner ©eftalt Bonnte id) fünft
nidjtS meiter fetjeu. ©r Beugte fidj üBer bie

Saften unb fpiette immer meiter. ©ro^artig
fag' i(£> gBjnen gn jebem Songert B)ätte id) gut
unb gerne brei ÜSarB bafitr gegeben — aber in
meinem ©aton auf ©rofpgaBrge, beS SadjtS

um tjalber gmeie unb ot)ne mir im geringsten
borgeftetlt gu fein... na, miffen ©ie, bie ©ad)e

fûljtte fid) bod) en Bifjdjen eBIig an! ©r merBte ja
bon gar nidjtS, fo meg mar er in fein eigenes

©Biet, gd) muff geftetjen, idj Bjatte Beine 2Bt)=

nung, metd)e Slrt bon SeneBjmigung biefem

tperrn gegenüber angebracht fein mod)ter benn

menn einer fo fdjön Stabier fpiett, fo pflegt eS

bod) im allgemeinen ein ÜWenfdj gu fein, gu bem

man mit gutem ©emiffen ©ie fagen Bann.

Stein StauSdjen Bjatte fidj ingmijdjen neben

midi auf bie ©dimelle gebrängt unb gucBte, mei^
mie ein SaBen, mit fo groffen SBugen um bie

©de unb BiBBerte baBei mie SBeingetee. Btnb

meit mir bod) baS Sieindjen bemnädjft ermarte»

ten, fo Bjatte i<^ SCngft, bie Suftegung Bönitie

iBjr fcfjaben, unb backte: bu mirft'S mit einem

SBitg berfudjen. @S bauerte auch ffP lange,
ba fiel mir etmaS gang SetteS ein, unb idj ftü»

fterte gu itjr: „®u, 9SauSd)en, eS mirb ber

SuBinftein auf ber ®urdjreife fein, ber unS bie

©tjre giBt."
®a mirb fie gang Bofe unb giBt mir einen

©diuBS, baf; id) gegen bie Sür fto^e — unb bie

fliegt auf unb idj fteBje auf einmal mitten im

gimnter, ich üiei§ nicht mie, mit meinem Sidjt
unb meinem ©djlafroc! unb meinem Seöotber,

unb mein StauScfjen B)ätt micB noch bort meitern

an ber Sorbet feft.
Sa, nu merBte ber Stenfdj ja enbtich, ba^ er

nicht mteBjr allein mar, unb fpringt auf unb
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„Nee", sage ich, „Olga, mein Mauscheu, ich

kenne es nicht, aber ich will mal eben Licht
machen und nachsehen."

Nu wird meine Frau ganz nervös und
zapplig und klammert sich an mich. „Tu's
nicht. Kasimirchen," sagt sie ganz heiser und
mit zittriger Stimme, „es hat so was Über-

natürliches. Glaubst du an Geister?"
„Nee", sage ich, „aber ich werd' mal, wie ge-

sagt, eben nachsehen," und dabei fahre ich ganz
resolut mit beiden Füßen zugleich aus dem

Bette und ritsch! mache ich Licht an. Ich schlüpfe

in meinen Schlafrock und nehme den Revolver

zur Hand, der schon auf dem Nachttischchen

parat lag, denn eâ war neuerdings wiederholt
in der Umgegend eingebrochen worden. Aber
wie ich nun mit dem Schlafrock und dem Licht
und dem Revolver aus der Stube hinaus will,
da quietscht und jammert mit einmal meine

Frau, mein Olgachen, wie so 'ne ganz kleine

Marjell: Ich soll sie nicht allein lassen, sie müßte
sich ja im Finstern zu Tode graulen. Und dabei

war sie auch schon heraus aus dem Bett und

steht in ihrem langen, Weißen Nachthemd vor
mir mit gefalteten Patschen, ganz jämmerlich.

„Nu", sage ich, „denn komm schon mit und

sag' dem Gespenst guten Abend. Aber zieh dir
was Warmes dazu an." Da kriecht sie denn

auch ganz gehorsam in ihren warmen wolle-

nen Morgenrock und in die Pantoffeln, die mit
weißem Schwan gefüttert waren, und kriegte

mich an der Kordel von meinem Schlafrock zu
packen, und so zogen wir denn nu los. Erst

ganz sachtchen die Treppe hinunter, daß man
es ja nicht tapsen hörte, und dann ganz vor-
sichtig auf den Zehen durch den langen Korri-
dor, bis vor die Türe der „kalten Pracht". Ja
ich muß Ihnen sagen: sehr gemütlich war mir
die Geschichte gerade nicht. Wenn man sich einen

Schlafrock anzieht und mit Licht und Revolver

bewaffnet die Treppe hinuntersteigt, dann schläft

man doch ohne Zweifel nicht mehr; an Mond-
sucht habe ich nie gelitten und mein Olgachen,

mein Mauschen, auch nicht. Außerdem schien

gar kein Mond. Je näher wir der „kalten
Pracht" kamen, desto deutlicher hörten wir das

Klavierspiel. Nu, aber sein bißchen Courage
hat man doch, und ich gehe also Schritt vor
Schritt auf das Geheimnis los, obwohl mein

Frauchen zittert wie Espenlaub und sich so fest

an der Kordel meines Schlafrockes hält, daß

ich wirklich Mühe habe, sie von der Stelle zu
bringen. Ich tue, als ob ich wer weiß wie ver-
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gnügt wäre, und flüstre noch so ganz leise:
„Nu, beruhige dich doch. Olgachen, mein Maus-
chen, laß es man dreist einen Geist sein: böse
Geister haben keine Lieder."

Und dann mache ich ganz leise die Tür auf,
halte die Hand vors Licht und gucke ganz vor-
sichtig um die Ecke. Na, ob Sie mir's nun glau-
ben oder nicht, ich sage Ihnen, da saß, wahr-
haftigen Gott, vor unserm Blüthner-Flügel ein

Mannsbild, ein Kerl, schwarz wie der Teufel,
mit einem struppigen, schwarzen Bart und lau-

gen, schwarzen Künstlerlocken. Ein Geist war's
jedenfalls nicht und der Graf Mikulski auch

nicht — soviel war mal sicher. Der Kerl hatte
ein Blendlaternchen vor sich auf dem Flügel
stehen und der Schein davon fiel ihm gerade

ins Gesicht. Von seiner Gestalt konnte ich sonst

nichts weiter sehen. Er beugte sich über die

Tasten und spielte immer weiter. Großartig
sag' ich Ihnen! In jedem Konzert hätte ich gut
und gerne drei Mark dafür gegeben — aber in
meinem Salon auf Groß-Zabrze, des Nachts

um halber zweie und ohne mir im geringsten
vorgestellt zu sein... na, wissen Sie, die Sache

fühlte sich doch en bißchen eklig an! Er merkte ja
von gar nichts, so weg war er in sein eigenes

Spiel. Ich muß gestehen, ich hatte keine Ah-

nung, welche Art von Benehmigung diesem

Herrn gegenüber angebracht sein mochte, denn

wenn einer so schön Klavier spielt, so Pflegt es

doch im allgemeinen ein Mensch zu sein, zu dem

man mit gutem Gewissen Sie sagen kann.
Mein Mauschen hatte sich inzwischen neben

mich auf die Schwelle gedrängt und guckte, weiß

wie ein Laken, mit so großen Augen um die

Ecke und bibberte dabei wie Weingelee. Und

weil wir doch das Kleinchen demnächst erwarte-
ten, so hatte ich Angst, die Aufregung könnte

ihr schaden, und dachte: du wirst's mit einem

Witz versuchen. Es dauerte auch nicht lange,
da fiel mir etwas ganz Nettes ein, und ich flü-
sterte zu ihr: „Du, Mauschen, es wird der

Rubinstein auf der Durchreise sein, der uns die

Ehre gibt."
Da wird sie ganz böse und gibt mir einen

Schubs, daß ich gegen die Tür stoße — und die

fliegt auf und ich stehe auf einmal mitten im

Zimmer, ich weiß nicht wie, mit meinem Licht

und meinem Schlafrock und meinem Revolver,
und mein Mauschen hält mich noch von weitem

an der Kordel fest.

Na, nu merkte der Mensch ja endlich, daß er

nicht mehr allein war, und springt auf und



(Srnft bon SBoIgogen:

flap4.1t ben ©edel feiner Satente gu. ®eiit 3Bort

jagt er unb riiljrt fidj nid)t bon ber ©teile —
unb mir unS and) nicpt. 3d) faffe micf) guerft
mieber unb jage gu meinem SJÎaugdjen: ,,©u=
cpen, Iah mid) loS unb feig' bid) ba in bie ©ofa»
ede, id) merbc mal mit bem perrn reben."

lXnb mie id) mein Dlgadjeit glüdlicp in bie

©ofaede gefriegt I)aBe, ba gepe icp beim nu euer»

gifdp auf meinen Stünftler gu. ©en Seucpter

pielt icp meit borgeftredt, jo baff icp gang gut
fepen tonnte, mag er tat. 2Bie id) aljo Blojf
nod) ein paar ©fritte bon ipm entfernt Bin,
friegt er mit einmal ben Stlabierfeffel gu baden,
fjeBt if)n pocp unb fcpnaugt midi an: „Süpreit
@ie mid) nidjt an, perr, ober "

©a geige id) ipm gang rufjig meinen Sebol»
ber unb jage: „Sitte feljr, idj Bin jelBjt ber=

jepen. SKan feine Sange — mödjten ©ie nidjt
jo freunblicp jein unb mir jagen, mie ©ie gu

biejer ©tunbe pier pereintommen, mein mer»

ter perr?"
„©err ein'ad), burdj bem $enfter," erluiberte

er mir, unb gloar in einem ungmeifelpaft pol=

nifdjen Stïgent. 3h toetfe einen rafcpen Slid
tjinter micp nad) bem $enfter unb fepe, baff eine

©heiße eingebritdt ijt mit pilfe eineS i$edj=

pflafterS. ©a patte er aljo burcfjgelangt unb
bon innen aufgeriegelt.

Sa, nun muffte icp ja eigentlich genug; aber

mertmürbig mar bie Oefcpicpte batum bocp. 3d)
trete aljo noch einen ©cpritt nätjer unb palte
ihm ben Sebolber nicpt gerabe inS ©eficpt, aber

bodj in einer ©ntfernung, mie jie mir gu meiner
Sicherheit unb grtr ©rgeugung beS nötigen Se»

jpeïteê feinerfeitS notmenbig fdjien. Steine
Sourage unb meinen pitmor hatte id) ja nun,
©ott jei ©auf, mieber Beijammen. ©ann jagte
ich: ,,<Sie jinb ^iinftler, mein perr, mie ich 0e=

hört habe, barf ich nm 3Pmeu Samen Bitten?"
©a ftettt er ben SHabierjeffel mieber an fei»

neu Slap, läfft fidj jchmer baraufplumpfen unb
jagt: „2Bie ich pei^e, ijt einerlei — ich hin ein

Sttmp" — unb bann legt er bie Stirn auf ben

jdjönen Blauten ©edel bon unjerm SIittpner=
Slügel unb fängt, Bei ©ott, gu flennen an.

Sun mar ich bod), baS tonnen ©ie mir glau»
Ben, jo erftaunt, baf; ich nichts gu jagen muffte.
3<h fepe mich aljo gu meinem fSauSdjen in bie

©ofaede unb fajje jie um unb jage gar nichts.
3<h bente mir: mal muh sr both gu flennen
aufhören, unb benn merben mir ja meiter fepen.
Unb mein SSauSdjeu meijf auch nichts gu jagen

©er S3IüiEnter=gIügeI. 285

unb briicfi mir nur immer bie panb, jtarrt auf
ben rnerfmürbigeit ÜSenjdjen mit ben jdjmar»
gen ^ünftterloden unb gudt fiep rein bie Slugeit
auS bem ®opfe.

Stit einmal paBe ich Une gute 3hee: „StauS»
chen", flüftere ich ip3C gang leije inS 0pr, „geh'/
hole ihm einen ©cprtapS." Sa, baS tut nun
mein SSauSdjen auch, unb mie jie miebertornmt
unb baS ©cpuapSglaS bor ihn auf ben Älabier»
bedel jtellt, ba pebt ber SSenfcp ben Stoff auf
unb gudt mein Dlgadjen an, mit Slugen, jag'
id) 3hueit, mit 3lugen — idj meijf nicht, mie

ich mtid) auSbritden joli — ich möchte jagen, mit
polnijcpen, fatpolijpen unb mujifalijcpert Sugen.
Unb bann nimmt er baS ©djnapSgläSdjen gmi»

jdjen gmei Ringer unb jagt: „DSerci Sauna,
profit!" unb tippt ben Hümmel, pafte nicht ge=

jeljen, runter. Unb bann legt er loS mit feiner
©efpipte. „0, id) berbiene nicht," jagt er, „ich
Bin ein Sump, Bitte, lajjen mich gefäUigft ein»

jperren, gnäbige perrfepaften. 3h merbe nicht
babon laufen, ich toerbe in ©efängniS gehen.

3d) Bin ein Sump. ©S ift nicht möglich, midj gu
berBeffern. 3h d>ar ein Stinftler — id) tann
mopl jagen, ein Bebeitenber Stinftler. 3h PaBe
aUeS brtrhgeBraht mit ©pampagner unb
ffpauengimmer unb maS bagu gehört — noBBel,
paB' ih gejagt, muh bie SBelt gugrunbe gepen.

3n Sßarfcpau unb ißetterBurg unb Serlin unb
iBerall Bin ih geloejen unb paß' gejpielt in
Bongert, noBBel, immer noBBel, BiS ih paß'
atleS burdjgeßracpt- ©ann paß' ih nidjt nxepr
tonnen auftreten in noBBIer ©ejeUfhaft, paB'

ih gejpielt in ©ingeltgngel unb ©hnapS ge=

trunten, meil gum ©pampagner teilt ©elb mepr
gepaßt paBe. paB' ih gepaBt gepeiratet ©äuge»
rin au.S ©ingeltangel; pafien mir unS geprigelt
alte ©age, meil ih nicpt berbient paBe unb fie

pat mir nicfjt ©elb gegeben gu berjaufen. paB'
ih Unterfhrift gefälfcpt unter SBecpfel. Sin ih
in ©efängniS getommen — unb bann mar gang
auS. paß' id) angefangen lange Ringer gu
mähen — Bin id) gang gemeiner Sump gemor»
ben. paß' id) geBettelt, geftoplen, bah mieber
fanit in meine peimat îomtnert, nah Rotten
gu mein SSutiercpen. Sin ih eingebrochen, jepr
geeprte perrfepaften, Bei 3puen, paB' ih motten

fteplen. StBer, mie icp paß' gefepen mmtberfepöne
Stiitpner'g'Iügel, pat midj gepadt bie mufital»
lifcpe Seibenfdjaft. Sin ih gemorbeit mie ein

Sarr, gang berridte. paB' id) biele 3apre nicpt
unter bie £puger gepaBt jo jdjöne, feine, ließe

3nftrument."

Ernst von Wolzogen:

klappt den Deckel seiner Laterne zu. Kein Wort
sagt er und rührt sich nicht von der Stelle —
und wir uns auch nicht. Ich fasse mich zuerst
wieder und sage zu meinem Mauschen: „Du-
chen, laß mich los und setz' dich da in die Sofa-
ecke, ich werde mal mit dem Herrn reden."

Und wie ich mein Olgachen glücklich in die

Sofaecke gekriegt habe, da gehe ich denn nu euer-
gisch auf meinen Künstler zu. Den Leuchter
hielt ich weit vorgestreckt, so daß ich ganz gut
sehen konnte, was er tat. Wie ich also bloß
noch ein paar Schritte von ihm entfernt bin,
kriegt er mit einmal den Klaviersessel zu packen,

hebt ihn hoch und schnauzt mich an: „Rühren
Sie mich nicht an, Herr, oder "

Da zeige ich ihm ganz ruhig meinen Revol-
ver und sage: „Bitte sehr, ich bin selbst ver-
sehen. Man keine Bange — möchten Sie nicht
so freundlich sein und mir sagen, wie Sie zu
dieser Stunde hier hereinkommen, mein wer-
ter Herr?"

„Serr einfach, durch dem Fenster," erwiderte
er mir, und zwar in einem unzweifelhaft pol-
nischen Akzent. Ich werfe einen raschen Blick

hinter mich nach dem Fenster und sehe, daß eine

Scheibe eingedrückt ist mit Hilfe eines Pech-

Pflasters. Da hatte er also durchgelangt und
von innen aufgeriegelt.

Na, nun wußte ich ja eigentlich genug; aber

merkwürdig war die Geschichte darum doch. Ich
trete also noch einen Schritt näher und halte
ihm den Revolver nicht gerade ins Gesicht, aber

doch in einer Entfernung, wie sie mir zu meiner
Sicherheit und zur Erzeugung des nötigen Re-
spektes seinerseits notwendig schien. Meine
Courage und meinen Humor hatte ich ja nun,
Gott sei Dank, wieder beisammen. Dann sagte
ich: „Sie sind Künstler, mein Herr, wie ich ge-

hört habe, darf ich um Ihren Namen bitten?"
Da stellt er den Klaviersessel wieder an sei-

neu Platz, läßt sich schwer daraufplumpsen und
sagt: „Wie ich heiße, ist einerlei — ich bin ein

Lump" — und dann legt er die Stirn auf den

schönen blanken Deckel von unserm Blüthner-
Flügel und sängt, bei Gatt, zu flennen an.

Nun war ich dach, das können Sie mir glau-
ben, so erstaunt, daß ich nichts zu sagen wußte.
Ich setze mich also zu meinem Mauschen in die

Sofaecke und fasse sie um und sage gar nichts.
Ich denke mir: mal muß er doch zu flennen
aufhören, und denn werden wir ja weiter sehen.
Und mein Mauschen weiß auch nichts zu sagen
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und drückt mir nur immer die Hand, starrt auf
den merkwürdigen Menschen mit den schwar-

zen Künstlerlocken und guckt sich rein die Augen
aus dem Kopse.

Mit einmal habe ich eine gute Idee: „Maus-
chen", flüstere ich ihr ganz leise ins Ohr, „geh',
hole ihm einen Schnaps." Na, das tut nun
mein Mauschen auch, und wie sie wiederkommt
und das Schnapsglas vor ihn auf den Klavier-
deckel stellt, da hebt der Mensch den Kopf auf
und guckt mein Olgachen an, mit Augen, sag'
ich Ihnen, mit Augen — ich weiß nicht, wie
ich mich ausdrücken soll — ich möchte sagen, mit
polnischen, katholischen und musikalischen Augen.
Und dann nimmt er das Schnapsgläschen zwi-
scheu zwei Finger und sagt: „Merci Panna,
Prosit!" und kippt den Kümmel, haste Nicht ge-
sehen, runter. Und dann legt er los mit seiner
Geschichte. „O, ich verdiene nicht," sagt er, „ich
bin ein Lump, bitte, lassen mich gefälligst ein-
sperren, gnädige Herrschaften. Ich werde nicht
davon laufen, ich werde in Gefängnis gehen.

Ich bin ein Lump. Es ist nicht möglich, mich zu
verbessern. Ich war ein Kinstler — ich kann
wohl sagen, ein bedeckender Kinstler. Ich habe
alles durchgebracht mit Champagner und
Frauenzimmer und was dazu gehört — nobbel,
hab' ich gesagt, muß die Welt zugrunde gehen.

In Warschau und Petterburg und Berlin und
iberall bin ich gewesen und hab' gespielt in
Konzert, nobbel, immer nobbel, bis ich hab'
alles durchgebracht. Dann hab' ich nicht mehr
können auftreten in nobbier Gesellschaft, hab'
ich gespielt in Tingeltangel und Schnaps ge-

trunken, weil zum Champagner kein Geld mehr
gehabt habe. Hab' ich gehabt geheiratet Sänge-
rin aus Tingeltangel; haben wir uns geprigelt
alle Tage, weil ich nicht verdient habe und sie

hat mir nicht Geld gegeben zu versaufen. Hab'
ich Unterschrift gefälscht unter Wechsel. Bin ich

in Gefängnis gekommen — und dann war ganz
aus. Hab' ich angefangen lange Finger zu
machen — bin ich ganz gemeiner Lump gewor-
den. Hab' ich gebettelt, gestohlen, daß ich wieder
kann in meine Heimat kommen, nach Pollen
zu mein Mutterchen. Bin ich eingebrochen, sehr

geehrte Herrschaften, bei Ihnen, hab' ich wollen
stehlen. Aber, wie ich hab' gesehen wunderschöne
Blüthner-Flügel, hat mich gepackt die musikal-
lische Leidenschaft. Bin ich geworden wie ein

Narr, ganz verrückte. Hab' ich viele Jahre nicht
unter die Finger gehabt so schöne, feine, liebe

Instrument."
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llnb nu tjätten @ie iïjrt mal feîjen joïïen, mie

er ben toüften fdjtoargen Sodenïopf auf bie

linïe .panb ftüBte unb mit ber Stedten über bie

Saften fingerte, al§ ob er ba§ ©IfenBein gärtlidj
ftreidjeln tootlte. SJlein SKauSdjen unb idj, mir
faffen nodj immer umgefaßt in ber ©ofaede
unb jagten gar Beinen Son. llnb, toie ber Sfiann
merïte, baff er nidjt geftört tourbe, nal)m er bie
linïe Ijpanb audj bagu unb fpielte fo jdjön, baff
mir orbentlidj angft unb Bange baBei tourbe,
obfdjon icf), toie gejagt, jo unmufiïalifdj toie
ein Settenljunb Bin. Unb mein 5Stau§d)en B)a±te

gar bie ©udeldjen boll Söaffer. SBenn idj nidjt
baBei getoejen toäre, id) glaub' toaï)rï)aftigen
©ott, jie toäre benx fdjtoargen ÜDtufdjBilapBi um
ben ^alê gefallen — aber ba§ ïonnte idj ja
natürlich triebt bulben — BefonberS, toeil toir
baS ^leindjen ertoarteten, unb man toeijf bodj
nie, toaê foldje ©adjen für einen ©influfj Babe"-
Sllfo, inmitten in ber fdjönften SJlujiE fuïire icfj
mein ÜDtauSdjen gang fachte au§ ber. „Balten
Skadjt" ï)inau§ unb Bringe jie mit fanfter ©e=

toalt toieber in§ üöett. Xinb bann toarte idj nodj
fo ein ïjalBeê ©tiinbdjen, Bi§ jie richtig einge»

fc^Iafen ijt, e'fje idj toieber gu meinem Äünftler
tiinuntergeïje. ügdj backte mir bodj, er toirb bie

Qeit Benutzen unb toieber burdjê genfter ber=

buften, toie er geïommen toar. 216er nein, toa§

glauben @ie? 5ft iî)m gar nidjt eingefallen! SBie

idj BibunterBomme in bie „Balte Skadjt", ijt'§
gang ftille ba; aber bor bem $lügel ji^t immer
nod) mein Äünftler unb Bat bie firme toeit über
ben SDecfel ausgebreitet, als ob er ben Slütfmer
umarmen unb an fein BiebereS SitmpenBerg
brücBen toottte, unb bie ©tirn liegt toieber auf
bem SecBel — unb jo fcfjlöft er gang fejt — idj
Bjätte Balb gejagt: ben ©djlaf beS ©ereilten, llnb
auSjeBien tat ber ®erl — idj jage SBiiert, nidjt
mit ber ^euergange angufaffen! @o îjabe idj
it)n aljo audj nidjt angefaßt unb ïjaBe üjn ndjig
fcïjlafen lafjen. llnb bann bin id) B)inauSgegan=

gen unb I)aBe mir ben Slacjjttoädjter getauft,
ben Sbufelîopp, ber itidjiê gel)ört unb nidjtS ge=

feïjen Batte, unb bann Bin id) in ben ißferbejtail
unb BaBe mid) mit meinem ©rafeit SJlifuIgBi
Befprodjen.

3lu, unb am anbern ÜDlorgen, gang in ber

grülge, jinb toir brei Btaein in bie „Balte
S3rad)t", unb ba Bat mein polnifdjer ®ünftler
nod) fejt gefd)Iajen unb unfern $SIütBner=$Iü=
gel umarmt geBalten. ®er SJienfdj tat mir fo
leib, id) ïann'ê gar nid)t jagen. 5dj bin fonft
im allgemeinen giemlidj Böflicb» gegen Siinftler
unb fo!d)e Seute; aber toenn jie jicB nebenbei

bout ©inbredjen ernäl)ren, fo muff idj bodj fagen,
ba I)ört fidj bie ©emütlidjBeit fdjliefflidj auf.
9ia, unb er Bat ficlj ja aud) toeiter gar nid)t ge=

giert, jonbern jid) ruBig feftnel)men lafjen. llnb
bann I)aB' id) iBm meine ©quipage gur 3Ser=

fügung geftellt, um nadj ber SreiSjtabt gu faî)=

ren. 5dj Babe nie toieber toa§ bon bem uteri»
toürbigen Sumpen geBört.

ÜDlein SJlauSdjen muffte nadjBer bie Saften
mit ©pirituê reinigen, beim ber groffe ®ünft=
1er Batte fidj offenbar lange nidjt meBr bie 3ßfo=

ten getoafdjen. llnb bie ©telle, too feine ©tirn
geruljt Batte, toar aud) jo leicht nidjt toieber
Blanf gu Briegen, aber mein Sftauêdjen Be=

Baujitete troB atlebem, baff uitjer SHittpner jitB

nur geeprt füBIen Bonne burdj bie nûpere Ü8e=

rülgrung mit jo einem edjten SBünjtler. @ie

meinte, man feBe eS iBm orbentlid) an, toie er

fidj ftolg geBoBen fiiBIte, ber ^litgel, — ba§

Beifft — n a dj ber Reinigung
5a, feBen @ie, baS ijt bie ©efdjidjte, bie id)

5Bnea ergäl)len tootlte. @ie mögen mir'3 nun
glauben ober nidjt, jie ijt Bud)ftäBIidj toaBr, unb
idj fpredje nodj jeBt mandjntal gu meinem
SSiauSdjen, toenn idj§ mal ein Bijfdjen ärgern
toiH, toeil jie jo feiten ben fdjöncn gtiigel Be=

nuBt.. • „flu, ÜKauSdjen," fag' id), „toitljt bu

nidjt mal bie SDiebeSfaHe aufïlappen " "

Schlagfertige
Qu ben fdjlagfertigfteji SKujiBern aller Qei=

ten geBört unjtreitig fDtaj: Sieger. 2113 er nacj
einem ^ongerte in SJieirtingen burcj bie 2In=

jgradie einer ifßringejjm beê bortigen pofeê au§^
gegei<Bnet tourbe, bieje feine Interpretation unb
^unjt gu birigieren betounberte unb BIoB eine§
bebauern gu mitjfen glaubte, nämlidj, ba| jie
ben SJieijter ben gangen flbenb nur bon rüd=
toärt§ Bätte jeBen Bönnen, anttoortete îteger:

Sîîuftfeer.
„D, poBeit, ba§ l)at nii^tê gu Bebeuten, idj Bin

bon Btnten ber gleidje toie boit borne — Sieger
Bleibt bon Beiben ©eiten Sieger!" — ©in att=

bermal überflog er eine ®ritiï über ein ©eigen»
Bongert, bem er ebenfalls BeigetooBnt Batte. SDer

ßritiBer ßeanftanbete barin, ba§ ber ©eiger in
S3eet£)oben§ SSiolinïongert eine be§ groffen ©e»

nieS nicht toürbige ®abeng, bermutliiB be§ SSor»

tragenben eigene ©djöpfung, eingeftoiBten Babe-
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Und nu hätten Sie ihn mal sehen sollen, wie
er den wüsten schwarzen Lockenkopf auf die

linke Hand stützte und mit der Rechten über die

Tasten fingerte, als ob er das Elfenbein zärtlich
streicheln wollte. Mein Mauschen und ich, wir
saßen noch immer umgefaßt in der Sofaecke
und sagten gar keinen Ton. Und, wie der Mann
merkte, daß er nicht gestört wurde, nahm er die
linke Hand auch dazu und spielte so schön, daß
mir ordentlich angst und bange dabei wurde,
obschon ich, wie gesagt, so unmusikalisch wie
ein Kettenhund bin. Und mein Mauschen hatte
gar die Guckelchen voll Wasser. Wenn ich nicht
dabei gewesen wäre, ich glaub' wahrhaftigen
Gott, sie wäre dem schwarzen Muschkilapki um
den Hals gefallen — aber das konnte ich ja
natürlich nicht dulden — besonders, weil wir
das Kleinchen erwarteten, und man weiß doch

nie, was solche Sachen für einen Einfluß haben.
Also, inmitten in der schönsten Musik führe ich

mein Mauschen ganz sachte aus der „kalten
Pracht" hinaus und bringe sie mit sanfter Ge-
walt wieder ins Bett. Und dann warte ich noch
so ein halbes Stündchen, bis sie richtig einge-
schlafen ist, ehe ich wieder zu meinem Künstler
hinuntergehe. Ich dachte mir doch, er wird die

Zeit benutzen und wieder durchs Fenster ver-
duften, wie er gekommen war. Aber nein, was
glauben Sie? Ist ihm gar nicht eingefallen! Wie
ich hinunterkomme in die „kalte Pracht", ist's
ganz stille da; aber vor dem Flügel sitzt immer
noch mein Künstler und hat die Arme weit über
den Deckel ausgebreitet, als ob er den Blüthner
umarmen und an sein biederes Lumpenherz
drücken wollte, und die Stirn liegt wieder auf
dem Deckel — und so schläft er ganz fest — ich

hätte bald gesagt: den Schlaf des Gerechten. Und
aussehen tat der Kerl — ich sage Ihnen, nicht
mit der Feuerzange anzufassen! So habe ich

ihn also auch uicht angefaßt und habe ihn ruhig
schlafen lassen. Und dann bin ich Hinausgegan-

gen und habe mir den Nachtwächter gekauft,
den Duselkopp, der nichts gehört und nichts ge-
sehen hatte, und dann bin ich in den Pferdestall
und habe mich mit meinem Grafen Mikulski
besprachen.

Nu, und am andern Morgen, ganz in der

Frühe, sind wir drei hinein in die „kalte
Pracht", und da hat mein polnischer Künstler
noch fest geschlafen und unsern Blüthner-Flü-
gel umarmt gehalten. Der Mensch tat mir so

leid, ich kann's gar nicht sagen. Ich bin sonst
im allgemeinen ziemlich höflich gegen Künstler
und solche Leute; aber wenn sie sich nebenbei

vom Einbrechen ernähren, so muß ich doch sagen,
da hört sich die Gemütlichkeit schließlich auf.
Na, und er hat sich ja auch weiter gar nicht ge-

ziert, sondern sich ruhig festnehmen lassen. Und
dann hab' ich ihm meine Equipage zur Ver-
fügung gestellt, um nach der Kreisstadt zu sah-

ren. Ich habe nie wieder was von dem merk-
würdigen Lumpen gehört.

Mein Mauschen mußte nachher die Tasten
mit Spiritus reinigen, denn der große Künst-
ler hatte sich offenbar lange nicht mehr die Pfo-
ten gewaschen. Und die Stelle, wo seine Stirn
geruht hatte, war auch so leicht nicht wieder
blank zu kriegen, aber mein Mauschen be-

hauptete trotz alledem, daß unser Blüthner sich

nur geehrt fühlen könne durch die nähere Be-

rührung mit so einem echten Künstler. Sie
meinte, man sehe es ihm ordentlich an, wie er
sich stolz gehoben fühlte, der Flügel, — das

heißt — nach der Reinigung!
Ja, sehen Sie, das ist die Geschichte, die ich

Ihnen erzählen wollte. Sie mögen mir's nun
glauben oder nicht, sie ist buchstäblich wahr, und
ich spreche noch jetzt manchmal zu meinem
Mauschen, wenn ich's mal ein bißchen ärgern
will, weil sie so selten den schönen Flügel be-

nutzt... „Nu, Mauschen," sag' ich, „willst du

nicht mal die Diebesfalle aufklappen?""

Schlagfertige
Zu den schlagfertigsten Musikern aller Zei-

ten gehört unstreitig Max Reger. Als er nach
einem Konzerte in Meiningen durch die An-
spräche einer Prinzessin des dortigen Hofes aus-
gezeichnet wurde, diese seine Interpretation und
Kunst zu dirigieren bewunderte und bloß eines
bedauern zu müssen glaubte, nämlich, daß sie
den Meister den ganzen Abend nur von rück-
wärts hätte sehen können, antwortete Reger:

Musiker.
„O, Hoheit, das hat nichts zu bedeuten, ich bin
von hinten der gleiche wie von vorne — Reger
bleibt von beiden Seiten Reger!" — Ein an-
dermal überflog er eine Kritik über ein Geigen-
konzert, dem er ebenfalls beigewohnt hatte. Der
Kritiker beanstandete darin, daß der Geiger in
Beethovens Violinkonzert eine des großen Ge-

nies nicht würdige Kadenz, vermutlich des Vor-
tragenden eigene Schöpfung, eingeflochten habe.
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